
1996 ın Erfurt, die unter dem e1LWOTr „Versöhnung
chen en gewinnen “ stan fiel ZWalLl auf den ersten
He recht Napp dQUS, egte aber meıner Meınung ach
den Fınger auft die wunden Punkte.
S1e erinnerte die 1M konziliaren Prozeß ZU. Bekennt-
nNn1ıSs gewordenen Forderungen ach Friıeden, Gerechtigkeit
un! Bewahrung der Schöpfung un!:! 1e ihnen tfest
S1e dankte afür, daß die politischen kKre1ign1sse der V1 -

TE 1ın Deutschland un kKuropa manche
Hoffnungen rfüllt en
S1ie benannte CUu«Ee Ungerechtigkeiten un! kKes1ignationen.
Wer spricht eute och VO „Haus uropa“?)
S1e w1es hın auft die rängenden globalen Zusammenhän-

Von den Tendenzen eliner Konfessionalisierung der
Kirchen, die den ökumenischen (GGe1lst zurückzudrängen
drohen, un! VO  - dem oft beziehungslosen Nebeneinander
VO Amtsträgern, organısıerten Inıtıatıven, Interessen-
vereinıgungen un!: Basısgruppen las 190028  i mehr zwıischen
den Zeilen Das Eingeständnis der Ratlosigkeit ANnsSe-
sichts vieler unbewältigter Menschheitsprobleme tat gut
Was dart NU VO  - der Okumenischen Versammlung 1n
(GTraz erwarte werden? Wird G1E dem NSpruc elıner NOT=-
wendigen Versöhnung genugen, den S1Ee sich selbst DE-
MLOININMNEUN hat?
erden die Kirchen e1n glaubwürdiges Bekenntnis E
Eıinheit ablegen un! CNT1LiE autfeinander zugehen?
Wıe eım Wiederaufbau der Frauenkirche alle erant-
wortlichen sprechen davon, daß WwI1r eın Symbol der Ver-
söhnung brauchen.

Heinz-CGünther S0 sehr sıch beım konzılıaren Prozehßh e1Ne verhält-
Stobbe nısmÄß1O unge Form der ökumenıschen Entwickltung

handelt, ast doch darauf hinzuwe1ısen, daß Adıe WurzelnDas Verständni1s dieses eschehens einschliehßlich des Themas Versöh-der Okumene 1M
konziıliaren HUTLG ın AQıe Anfänge der ÖOkumene zurückreıichen. red.

ProzeßD
Seine Wurzeln un

In Sseıner Rede DA Eröffnung der Zwelten Deutschen Oku-
menischen Versammlung ın Erfurt der Vorsitzende

TeNzen der Arbeitsgemeinschaft der Christlichen Kıirchen
ıne Junge OTM der Deutschlands, Bischof an  e die Okumene ebe ın V1e-

Okumene len verschledenen WHormen, die nicht gegeneinander AaUuSs-



gespie werden dürfen, enn S1Ee könnten m1% ihrem Je-
weils charakteristischen Profil eınen unverwechselbaren
Belıtrag Z wachsenden Verbundenheit un (;emeln-
schafit der TYT1ısten un! Kırchen eisten. Als elıne „noch
verhältnismäßig Junge Oorm  66 bezeichnete den konzili-
aren Prozeß, dessen besonderes Profil der Erfurter Bı]ı-
SC ın er Kurze qals das „Rıngen eın eme1insames
entschiedenes Zeugn1s derKirchen den großen Lebens-
un! Überlebensfragen der Menschheit“! umschrieb.
Tatsäc  ich beginnt der konziliare Prozeß erst 1M Jahr
1983 mıiıt der \Al Vollversammlung des Okumenischen Ra-
tes 1ın Vancouver un! annn deshalb mıiıt ec qals Junger
weıg der Okumenischenewe des Z Jahrhunderts
bezeichnet werden, der se1Ne Entstehung unbestreitbar
eliner bestimmten geschichtlichen S1ituation bzw genauer‘:
elner bestimmten Deutung dieser S1ituation verdan
Denn V  ; Anfang wird begriffen qlSs ökumenische
Antwort auf e1INe epochale UÜberlebenskrise der Mensch-
heıt, 1ın der ott radikaler Umkehr AI eiINZIg mögli-
chem Ausweg ruft Die VO  =) ott geforderte Umkehr MUN-
detel ın den praktisch-politischen „Widerstand
die dämonischen Mächte des es 1ın Kassısmus, SEeX1S-
INUS, wirtschaftlicher Ausbeutung, Militarısmus un 1M
Mißbrauch VO  — issenschaft un: Technologie**.

I1 Kontinulntät Diese programmatische Kontextualıität, die sich ın Sami-
lichen Dokumenten un! TLexten des konziliaren Prozesses
auiwelsen 1äßt, bildet ohne Zweiftel se1ln Hauptmerkmal
un verlel ihm se1ıne erstaunliche Dynamik, hletet qaher
dennoch keine zureichende Erklärung LÜr sSe1ne besondere
Erscheinungsfiorm, die 11UL qals olge elNes Bündels alterer
Motive verständlich wIrd. Eis Gl der Bedeutung des kon-
zilliaren Prozesses keinen Abbruch, gegenüber dem Eıın-
U der Neuartigkeıit eher den Aspekt der Kontinulntät

betonen. Dabe!l muß sorgfältig unterschieden werden
zwıschen struktureller un: inhaltlıcher Ebene Dem
Kernanliegen des konziliaren Prozesses entsprechend,
das sich aut die Wahrnehmung eıner globalen ber-
lebenskrise bezıeht, die weltaus überwiegende Zanl
inhaltlicher ussagen, W1€e S1e 1ın der OILLZ1IeEeLLET un!
inoffizieller extie nliedergelegt Sind, ın den Bereich
christlicher Sozlale Direkte AusfIführungen ZVer-
ständnis der Okumene finden sich eher selten, un Läßt
sich garnıc leicht entscheiden, ob sich darın e1n 1MmM Mer-
gleich irüheren Vorstellungen alternatives Oökumeni-

EPD-  okumentatıon NT. 28 1996) a
Bericht aus Vancouver 1983 Offizieller Bericht der echsten Vollver-

sammlung des ÖRK, hrsg VO.  - Müller-Römheld, Frankfurt/Maiıin 19893,
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sches Konzept herauskristallisiert. Demgegenüber sticht
zumindest auf dem europälischen Kontinent, dem unbe-
streitharen Zentrum des konziliaren Prozesses, sofort eıne
strukturelle Neuerung 1NSs Auge, nämlich das Phänomen
ökumenischer Versammlungen. Natürlich gab 5 Ööku-
menische Zusammenkünfte schon se1t langem, trotzdem
hat der konziliare Prozel3 gerade In dieser 1NS1C ın Eu-
roPDa, Deutschland un! den Niederlanden Kirchenge-
Schıchte geschrieben. uch da baut die Entwicklung auf
bereits vorhandenen Voraussetzungen auf die Oökumeni-
schen Kirchenräte bzw Arbeitsgemeinschaf{ften christli-
cher Kirchen sSind ZAUE e1ısple. ebenso NnNeNnnen W1e€e die
Kirchen- un: Katholikentage. Die eigentliche Innova-
t1onsleistung leg deshalb elınerseıts ın der bislang Nelr-
reichten Breıte ökumenischer Beteiligung SOWI1Ee anderer-
se1ts dem Verfahren der Textproduktion, das ausdrück-
iıch darauf abzielte, die unterschiedlichen Ebenen un
Sozlalformen kirc  ıchen Lebens mıteinander VeLr-

knüpfen (;enau das War 1mM Bericht der Arbelitsgruppe
der Vollversammlung VO  e Vancouver empIiohlen worden.
ortel „Die Kirchen ollten auft en Ebenen (3@-
meinden, DIiozesen un! Synoden, Netzwerke christlicher
Gruppen un! asiısgemeinschaften ZU. mi1t dem
ORK ın einem konziliaren Prozel; eiınem Bund
menkommen ‘® eine nregung, die der Programmaus-
SC aufnahm, indem dem Weltrat auftrug: „Die Mıt-
gliedskirchen 1n eınen konziliaren Prozeß gegenseıt1ıiger
Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeit, Frieden un! Be-
wahrung der ganzen Schöpfung einzubınden, sollte eınen
Arbeitsschwerpunkt der ÖRK-Programme bilden.“*
Während die Vollversammlungen des ORK In der ege
IA UG weniıge puren 1mMm ender Mitgliedskirchen hinter-
lassen, verhält es sich dieses Mal ganz anders. ach 1985
gewıinnt die Idee des konzilliaren Prozesses fortschreitend
Gestalt un! die Kırchen immer wıeder 1n Versamm-
lungen en Nıemals vorher se1t dem ınn der
abendländischen Kirchenspaltungen vergleichbar
viele Kirchen un kirchliche Gemeinschaften UT Off-
zielle Delegierte vertreten, un:! nıemals wurde 1ın
vergleichbarem Umfang einzelnen Christen, Gemeinden,
Ordensgemeinschaften oder sogenannten freien Inıtlati-
VE  ; un! Netzwerken die Gelegenhei geboten, direkt aut
das Zustandekommen OILLZ1IeLLIeET Dokumente Eintfluß
nehmen. G’leichwohl repräsentlieren die gemeınsam Eerar -
beıteten Texte TÜr sichpnıcht einmal das ent-

Bericht Aaus Vancouver 1983, 116
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scheidende Element Ihre wahre Bedeutung erschließt
sich 1Ur m Kontext eıner Versammlungsdynamik, die
konstitutiv gemeinsame Schriftlesung, geme1insames

un! geme1insamen Gottesdienst miteinschloß Der
konziliare Prozeß hat, anders formuliert, eine ihm eigen-
umlıche Spiritualität mıi1t charakteristischen ymbolen,
Liedern un! rituellen Vollzügen ausgeprägt, die all-
gemeın qls unverzichtbare Grundlage sowohl der Sach-
diskussion W1e€e des pra  ischen KEngagements anerkannt
wird un! den Vorwurt e1lINes horizontalistischen 10N1S-
I11US überzeugend widerlegt.
Im Grunde erneuer der konziliare Prozeß untier veränder-IIl Aus der ewegun

für pra  isches ten geschichtlichen mständen die 1S10N der ewegun
Christentum für Pra  1SCNes Christentum, deren TSiIEe Weltkonferenz

In Stockholm 1M TEe 1925 einem „Nıcaäa der H1R
Söderblom) werden sollte In ihrer Botschaft umreißt

die Versammlung NLa un!' WeCcC ihrer Zusammen-
un „Di1ie Sünden un! Sorgen, Kämpfe un! erliuste der
christlichen Kirchen 1ın un! ach dem Krijege en S1e
der beschämenden Erkenntnis geführt, daß egenüber Ee1-
Ner 1n sıch unein1ıgen Christenheit die Welt die Übermacht
hat ntier Beisetitelassung er Fragen des Bekenntnis-
standes un der Kırchenverfassung hat die Konferenz sich
das Zael gesetzt, sich ın gemeinsamer praktischer Arbeit

betätigen.‘® Die Zweiıte Weltkonferenz der ewegun.
tür Glauben un: Kirchenverfassung ın Edinburgh 1937
bringt das 1er verfolgte Konzept aut den Punkt „Die VO  ;

uns erstrebte Eıinheit ann als eın OSserer oder ENLCTEI
und (confederation alliıance) vDO  S Kırchen Z

Zwecke nraktischer Zusammenarbeıt aufgefaßt werden.
Auf en ebieten, emeınsame 1ele un ufgaben
vorliegen, 1st solche Arbeit schon weıthın ohne Verletzung
der (Gjew1ssen möglich DIie verbreıtetste Ausdrucksform
olcher Eıinheit Sind Kirchenbünde (Tederations) S1e Ssind
eıner der hoffinungsvollsten Wege gegenseltigem Ver-
ständnıs un! brüderlichen Beziehungen. C565 In der berühm-
ten Einheitsformel der Vollversammlung NC} Neu-De
1961), die erstmals e1INe gemeınsame Definition voller
siıchtbarer Kirchengemeinschaft bietet, taucht gleichfalls
ZU ersten Mal e1in Gedanke auf, der später ın den Kmp-
fehlungen VO ancouver wliederkehren wIrd. Die Eınheit
der Kirche, sagt Neu-De  17 werde SIie  ar gemacht, 1N-
dem der Heilıge e1s5 alle T1ısten einem (Irt „ I eine

Die toc  olmer Weltkirchenkonferenz Amtlicher deutscher Bericht,
hrsg. VOIl Deissmann, Berlin 1926, 385
4 Das Glaubensgespräch der Kirchen Die Zwelte Weltkonferen: für
aubens- un Kirchenverfassung, hrsg. VO. ae:  2N, Zürich 1940,
321



völlig verpflichtete (Gemeinschaft‘“” Tre Die Vollver-
ammlung VO Nairobi (1975) nımmt die eu-Delhi-For-
mel ausdrücklich auf, möchte S1e jedoch Mn den Begri1it
der konziliaren Gemeinschaft näher bestimmen: „Der Be-
Sr1i dient dazu, eınen Aspekt der eınen ungeteilten KGr
che aufen ıhren Ebenen beschreiben ErTın ın
sSter iın1ıe die Einheit VO  ; Kirchen Z Ausdruck, die
MC Raum, Kultur un! Zieglt voneinandernn SiNd,
die öffentlich dargeste WIrd, WeNnNT dıe Vertreter dıeser
Eınzelkırchen eıner gemeınsamen Versammlun
sammenkommen. ‘® Derartige interkonfessionelle Mer-
sammlungen selılen allerdings, hebt Nairob1 hervor, kel-

Konzile 1MmM strengen SIinn, da ihnen e1n geme1insames
Verständnis des apostolischen aubens, eın geme1nsa-
INES Amt un: die Gemeinsamkeit der Eucharistie
Iso gilt „Konzilıare Gemeinschaft 1mM eigentlichen Sinne
SEeTZz die Eınheit derevoraus.“®* Infolgedessen han-
delt sich bel der Idee der konziliaren Gemeinschaft enNnt-

em schein eın eigenständiges 1NNe1ts-
modell, sondern den USATUC eıner strukturellen
Verklammerung, die darauf angelegt ISe angesichts der
obalen Überlebenskrise einNne Handlungseinheit der ach
W1€ VOL getrennten Kirchen herzustellen

Die Kirchen als In üngster Ze1t wurde den konziliaren Prozel kTr1l-
Iräger des konzıllaren 1SC eingewandt, vernachlässige das Bemühen die
Prozesses sichtbare Gemeinschafft der Kırchen ın Glaube, TE und

Verfassung als traditionelles Ziel der öOkumenischen ECeWe-
gung, das zugunsten des emeınsamen Zeugn1sses der
Chrısten ausgeblendet werde.l®9 Mıt 1C auft einzelne Per-

un! Gruppen 1äßt sıch dieses Urteil durchaus, Tür
den konzilliaren Prozel insgesamt dagegen aum rec  er-
Llgen. Das hängt unmıiıttelbar mıiıt der eilnahme
der Kirchen als Kirchen, die sich strikt jedem Versuch W1-
dersetzten, die UT die Fortdauer der Kirchentrennung
gesetzten (irenzen überschreiten. Diese Z  altende
un gelegentlich überängstliche Verfahrensweise hat Q1=
cher N1C wenige T1ısten un! Gruppen enttäuscht un
manchmal verargert, denen die 1mM emeiınsamen
Zeugn1s ausdrückbare un: ausgedrückte Glaubensge-
meıinschaft tatsäc  1C qals hinreichend un! egenüber der
Kirchengemeinschaft vorrangıg erscheint. Demgegenüber

Vgl eu-Delhi 1961 Dokumentarbericht ber cdie Vollversamm-
lung des ORK hrsg. VO.  - Vıssert’t Hooft, u  ‚ga 19062, 130

Bericht dUs Naiırob1i 1975 1zı1eller Bericht der Fünften Vollversamm-
lung des ORK, hrsg. VO.  - rüger Müller-Römheld, Frankfurt/
Maın 197/6, 27
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muß, bel em Verständnıis [Ür das Drangen aut größere
ökumenische Gemeinsamkeit, die Gültigkeit der nüch-
ternen Feststellung der Edinburgher Konferenz erinnert
werden: Wr sind uns darın ein1g, daß etztes Zaiel
nicht praktische Zusammenarbeıt zwıschen den Kaır-
chen 1st, die nicht imstande SINd, ZAbendmahlsgemein-
schaft elangen oder auft organische Vereiniıgung hinzu-
arbeıten, un! die sich des (jew1lssens wıllen eZWUuNgenN
fühlen, Körperschaften mıi1t getrennten Gemeinschaftsbin-
dungen ihrer G lieder bleiben il

Eis ware demnach atal, die eilnahme konziliaren Pro-
zel3 die sogenannte Konsensökumene aussplielen
wollen Der konziliare Prozeß elistet der Gesamtökumene
eiınen unersetzbaren Dienst, insofern sich entschieden

der Forderung der Viıerten Vollversammlung des OÖORK
(Uppsala orıentlert, unbeirrt das Ziel eiınes „WIrCk-
iıch uniıversalen Konzils“ anzustreben.?* och Lut 1eSs

besten, wWenn sich se1nes vorläufigen un: unvollen-
deten harakters bewußt bleibt Denn die Konzilsfähig-
keit der Kirchen entscheidet sich nıicht Maß der 1m kon-
zilliaren Prozeß erreichbaren un! erreichten emeınsam-
keılt, sondern Maß der Gemeinsamkeıit 1M Glauben Dıe
(Gemelinsame Arbeitsgruppe zwıischen RKRom un! enf hat
1eS ın einem Studiendokumen „Auf dem Weg eınem
Bekenntnis des gemeınsamen aubens  C6 VO 19830 zutrei-
fend herausgestellt: „Delt der Vollversammlung ın Na1ro-
bı hat sich die Kommissıon für Glauben un Kirchenver-
Lassung besonders auf das ema der ‚.konziliaren (ze-
meinschaft‘ als ndergebn1s des ökumenischen Suchens
konzentriert, da diese die Kirchen 1n eıner authentischen
(Gemeinschaft zusammenhält. Um dieses Ziel erreichen,
hat INa  = VO  — der vorrangıgen Verpflichtun er Kirchen
gesprochen, sich tüur dıe Vorbereitung e1INeSs Konzils eINZU-
setizen Wenn I1la  - aher darauf besteht, daß dieses Konzil
WIrTr  IC ökumenischen harakter un die Tragweıte der
ersten Konzile en soll, ist es notwendig, daß die tfell-
nehmenden Kirchen sich gegenseılt1 1m selben
Glauben, 1ın derselben aufe, 1n derselben Eucharistie
erkennen un die Gleichwertigkeit ihrer jeweılligen Amter
zugeben. In diesem Siınne könnte 1908028 e1ıNe Versammlung
der Versöhung 1NSs Auge fassen als Schlußbstri er
emühungen, auft dıie WIT uns bereıits eingelassen en  06 13

Das Glaubensgespräch der Kirchen, SN
Vgl Bericht AUS Uppsala 1968 Offizieller Bericht er dıe Vıerte oll-

versammlung ÖRK, hrsg VO Goodal, ent 1968, 14
kkumente wachsender Übereinstimmung. ämtliche erıchftie un!

Konsenstexte interkon{fessioneller Gespräche aul Weltebene 1-1
aderbornhrsg. VO.  - eyer an Vischer,

Frankifurt/Maın 1983, 682



Der konziliare Prozel3 gehört wesentlich diesem küh-
Nne  ; Projekt zwischenkirchlicher Versöhnung, ohne
selbst vollenden können. Die Zweite Europäische
Okumenische Versammlung, die 1997 ın Graz sta  ınden
WIrd, steht T mı1ıt ihrem Leıtmotiv och eindeutiger
als ihre Vorgängerkonferenzen. Ihr bietet sıch die große
Chance, den christlichen Dıenst der Versöhnung ın
der Gesellschaf organısch mı1ıt dem nliıegen der KI1r-
cheneinheit verbinden. Diıie Kirchenleitungen en
ersie CNrıtte etan, S1e ergreifen. eiz l1eg
olk Gottes ın Kuropa, möglichst zahlreich ihrer 1N1a-
dung ach (iTaz folgen.

Ulrich ufgrun ıhrer Geschichte un konfessionellen Stellun-
Kortner geN sınd. dıe Kırchen bestenfalls „zweideutige Zeugen der

Versöhnung“. Als Grundbegriff christlıiıcher Theologıe he-Versöhnung
abe (iotftes un gegnet uUurNs ın der Versöhnung“ 7Ur hbe? Paulus. In

der Theologıe- un Phılosophiegeschichte hat der BegriffQuelle manche Entwicklung UN Bedeutungsverschiebung mAıtLebens sıch gebracht. Für Christen leıben Grundlage der Ver-
söhnung Person un eSsSCHNIWC Jesu; ın ıhm ast (jo0tt selbst

Theologische ber- Subzekt des Versöhnungsgeschehens, das vVO  - den Men-
egungen qauf dem schen ın NSDTUCqwerden soll Mıt olchen
Weg ach Graz Überlegungen UN: Aussagen fafßt der Autor dıe Versöh-

nungstehren der chrıstlıiıchen Kırchen L'  n) daß
deren Verständnıs selbst 1n Beıtrag U  S Versöhnung
werden annn red.

1enst der Versöhnung „Versöhnung abe (Giottes un! Quelle Lebens“
1n wliderspruchsvoller lautet das der Zwelten Europäischen Okumeni-
Lage schen Versammlung, welcher die Konferenz Europäl-

scher Kirchen un:! der Rat der EKuropäischen B1-
schofskonferenzen CCEER) VO 281 20 Jun1 19977 ach
(37a7Z einladen. Die (GsTrazer ersammlung 1st als ECUue

Ktappe des Konzillaren Prozesses TUr Gerechtigkeit,
Frieden un! Bewahrung der Schöpfung gedacht. Se1t der
Eirsten Europäischen Ökumenischen Versammlung, die
1989 1n ase stattfand, hat sich das (jesicht kKuropas VO  >

TUN qut verändert. Eınerseits hat das Ende der SO71al1-
stischen Staats- un! Gesellschaftsform ın den Ländern
Usteuropas un! mi1t ihm das Ende des st-West-Konflik-
tes eUe Entwicklungsmöglichkeiten eTroTIINE Anderer-
sSe1tfs 1st ITE ın Kuropa wieder eiıner schrecklichen
eal1ta geworden, während gleichzeitig der Nationalis-
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